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7. 3. Die Klavierkompositionen von Urbanner, Kahowez, Berio und Ligeti, die von der
Komponistin und Pianistin Sonja Huber ausgewählt wurden, setzen sich mit tra-
ditionellen Formen (u.a. Toccata, Kanon, Variationen, Etüde) auseinander, wohin-
gegen Sonja Huber selbst bei ihren Stücken im Gegenteil meist von einer Art
»tabula rasa« ausgeht: von diesem Gegensatz der kompositorischen Ausgangs -
punkte ist das abwechslungsreiche Programm geprägt.

8. 3. Sounddesign im Film, die klanglichen Qualitäten alter analoger Techniken, der
kalten, sauberen Laptopkunst und Click&Cuts-Produktionen gehen in der Klang -
welt des Elektronikduos bonaNza – Eberhard & JSX – eine Symbiose ein. Als
Klangbasis dienen Mikropartikel der Umwelt – Maschinengeräusche, Haushalts -
geräte, die Mechanik von Barockmusikaufnahmen, digitale Störungen des
Computers. Alexander Eberhard und Jorge Sánchez-Chiong leben in Wien und
arbeiten hier als Komponisten, Instrumentalisten und Elektroakustiker.

11. 3.–29. 4. »Klanglandschaft mit …«
Eine Reihe von 11 Veranstaltungen im Rahmen des Elektronischen Frühlings
2008 steht unter dem Motto »Klanglandschaft mit …«. Dahinter steckt die
Absicht, Begriffe wie Klangkunst (sound art, art sonore), soundscape, field recor-
ding oder phonography, die heute immer häufiger in Zusammenhang mit elek-
troakustischer Musik auftauchen, aus dem Blickwinkel sehr verschiedener inter-
nationaler KomponistInnen zu beleuchten.

11. 3. Eröffnet wird die Serie mit «Klanglandschaft mit Senioren – Pioniere in Pension».
Tamas Ungvary und Folke Rabe, beide aus Schweden, sowie die Österreicher
Günther Kahowez und Dieter Kaufmann präsentieren Stücke, die entweder aus
ihrer Pionierzeit Ende der 60er/Anfang der 70er Jahre stammen (Kahovez:
»Megalyse«, Rabe: »WAS??«), oder diese Zeit aus heutiger Sicht reflektieren
(Ungvary: »Recollection Nr.2«, »WIENERBELEBUNG«, Kaufmann: »Symphonie
acousmatique I«). Dabei spielt die Auseinandersetzung mit Spiritualität in der
Jugend/im Alter eine besondere Rolle.

15. 3. Die Jugend ist am Zug: «Klanglandschaft mit Neuschnee – Pop-Schlampe und
Klassikfan» mit Hans Wagner, Philipp Treiber, Florian Widhalm, Ina Nikolow,
Frederic Couson, Volker Werner von der Wiener Gruppe Neuschnee (Streich -
quartett + Singer  Songwriter + Elektronik) verspricht, musikalische Welten kol-
lidieren zu lassen, die – ästhetisch und politisch gesehen – weit auseinander
gezogen scheinen, sie zu hassen und zu lieben. Zwischen Idealismus und
Zynismus ein Versuch, zwischen diesen Welten Frieden zu schließen.

9. 4. Michèle Bokanowski aus Paris präsentiert in »Klanglandschaft mit Film – in den
Zimmern der Unruhe» Kurzfilme ihres Mannes, des bekannten französischen
Experimentalfilmers Patrick Bokanowski mit ihrer Musik, sowie eigene elektro-
akustische Kompositionen, die in Frankreich und international hohen Stellenwert
haben.

11. 4. Hanna Hartmann, Klangkünstlerin aus Schweden, präsentiert ihre »Klang land -
schaft mit Vulkan – Nordische Klangkunst«. Die junge Schwedin widmet sich
vor allem akustischen Naturereignissen, die sie in ihrer kraftvollen elektronischen
Klangsprache in Musik verwandelt.

15. 4. In Wien treffen drei KünstlerInnen zusammen, die sich schon im vorigen
Jahrhundert einiges zu sagen hatten: die Sängerin Guri Egge, die Komponistin
Synne Skouen, beide aus Norwegen, und der Wiener Komponist Bruno Liberda
gestalten „Klanglandschaften mit Stimme und Elektronik“, die sich zwischen den
Polen Engagement und Meditation begegnen sollen.

23. 4. Der junge Österreicher Mario Rosivatz beschäftigt sich in „Klanglandschaft mit
Tasten“ in Bild und Ton (Klavier, Synthesizer und Live-Elektronik) vor allem mit
Thomas Bernhard. Die Auslöschung des Untergangs ist eine „Totalkomposition“,
das Resultat einer jahrelangen audiovisuellen Arbeit, ein spannendes work in
progress, das Station in der Alten Schmiede machen wird.

29.4. Lucio Garau, aus Sardinien gebürtig, unterrichtet heute in Palermo Komposition
und organisiert in Cagliari seit Jahren ein Festival für die Interpretation akusma-
tischer Musik. »Klanglandschaft mit Sopran – La sardegna acusmatica« bringt
neben seinem Opus 1 für Sopran (Elisabeth Sykora) und Live-Elektronik, akus-
matische Werke, die alle mit seinem Geburtsland Sardinien in Beziehung stehen.
(Dieter Kaufmann)

14. 3. Immer wieder kam es vor, dass dieselben literarischen Texte mehrfach von ver-
schiedenen Komponisten vertont wurden. Solche ungleichen Zwillingspaare hat
der austro-amerikanische Bariton Steven Scheschareg ausgewählt, um an ihrem
Beispiel die immense Bandbreite der musikalischen Textausdeutung zu veran-
schaulichen. Das Liedschaffen von Alexander Zemlinsky steht dabei im Zentrum
des Abends.

18. 3. Sauf-, Liebes- und Sterbelieder mit Jörg Espenkott (Gesang) und Nicholas
Ansdell-Evans (Klavier).  Ein Liederabend als Musiktheater! Der Opernkomponist
Dirk D’Ase verdichtet in seinem Liederzyklus ein ganzes Dichterleben, Akos
Banlaky komprimiert seine Oper Under Milk Wood nach Dylan Thomas in eine
Liedphantasie, Nicholas Ansdell-Evans lässt in seiner Komposition die Grenzen
zwischen Monolog, Solokantate und Lied verschwinden. Und bei Peter Koene
(Das Karusell nach Rilke) erscheint dann und wann ein weißer Elefant …

20. 3. Als Gründonnerstag-Programm interpretiert Djiva Jenie, die sich seit Jahren vor
allem mit dem umfangreichen religiös inspirierten Klavierwerk Olivier Messiaens
beschäftigt, Vingt Regards sur l’Enfant Jésus, zwanzig mystische Deutungen des
Bildes Christi.

27. 3. 68th street ist Bernhard Gáls erste elektroakustische Komposition, die 1998 ent-
standen ist (Uraufführung: Jonathan Shorr Gallery, New York). Das Stück basiert
auf einer einzigen Audioaufnahme. Gál schreibt darüber: »Ich versuchte damit die
einzigartige Klanglandschaft einer New Yorker U-Bahnstation einzufangen, im
speziellen die hohen sinusartigen Töne, die durch das Durchziehen der metro
cards entstehen sowie die Klänge der Drehkreuze. Während der rush hour wer-
den diese Klangquellen von Dutzenden Menschen gleichzeitig aktiviert, wodurch
eine kontinuierliche Klangfläche entsteht. Aus sehr schnellen Einzelaktionen ent-
steht eine homogene, beinahe statische Klanglandschaft.« Bernard Gál, gebo-
ren 1971 in Wien, präsentiert das Stück anlässlich des zehnjährigen Jubiläums
seiner Arbeit im elektroakustischen Musikbereich.

28. 3. Ennio Morricone feiert heuer seinen 80. Geburtstag, Nino Rota und Niccolo
Castiglioni sind als Komponisten und »Klangdramaturgen« aus der klassischen
Filmindustrie Italiens nicht wegzudenken. Sie haben für die meisten großen Filme
der römischen Cinecittá-Ateliers Leitmelodien, „Stimmungsmusiken“ aber auch
den akustischen Rahmen geschaffen. Man denke nur an Morricones Spiel mir
das Lied vom Tod, Die 120 Tage von Sodom, Kill Bill usw. Was bisher viel zu
wenig wahrgenommen wurde, sind aber die hohen musikalischen Qualitäten die-
ser Komponisten, die durch prominente Dirigenten wie Riccardo Muti immer
mehr in den Vordergrund gerückt werden.

2. 4.–7. 4. 4 Abende mit Manon Liu Winter, die musikalisch von dem Bewusstsein durch-
zogen sind, dass jedes Material kunstfähig ist und dass die Auseinander setzung
mit dem Phänomen der komplexen, also nicht-linearen, Zeit gegenüber der
menschlichen Zeitempfindung zum spannendsten überhaupt gehört. Die beiden
Methoden mit Musik umzugehen, nämlich komponierend oder improvisierend
stellen keinen Gegensatz dar, sondern sind lediglich zwei verschiedene Ge -
sichtspunkte oder Blickwinkel auf das Musikalische.

2. 4. Wolfgang Seierls Klavierkomposition weißt du ob es noch weit ist? knüpft formal
und thematisch an das Epos Weißt du, ob wir noch weit vom Meer entfernt sind?
des französischen Dichters und Romanschriftstellers Claude Roy an. In dem Text
geht es um den Lauf des Wassers, das dem Meer zustrebt, ohne vom Meer zu
wissen, aber auch um den Menschen, der  eingebunden in den Kreislauf der
Natur  unterwegs ist. Daran anschließend und davon ausgehend Improvisationen
mit dem Spring Quartett: wir wissen bestenfalls, woher wir kommen, aber nie,
wohin wir gehen.

3. 4. Idee: Das gesamte Klangmaterial aus einem Klangkörper – einem Flügel – gene-
rieren. Dieses dann in mehreren Dimensionen vernetzen: sowohl räumlich als
auch klanglich, durch die Überlagerungen von Improvisation und Komposition
einerseits und von elektronischem und akustischem Klang andererseits. In der
Performance wird diese artifizielle Welt durch Mehrkanal-Zuspielung wieder mit
dem physisch gesteuerten Klang verbunden: sowohl pianistisch am/im Klavier
als auch mittels elektronischer Realtime-Prozesse. Der alte Klang und der
Prozessierte treten in Diskurs, treffen aufeinander, verschmelzen und versuchen
die Idee der Gleichzeitigkeit von Vergangenheit und Gegenwart hörbar zu
machen.

4. 4. Ein Zusammentreffen von dem Duo BROSPA (Manon Liu Winter und Franz
Hautzinger) mit Robin Hayward. Musik, die sich zunächst ganz eindeutig aus
einer bestimmten Klangästhetik herleitet, darüber hinaus dann aber auch narra-
tive Elemente verwendet, um gezielt mit Faktoren wie Erwartung oder Über -
raschung zu arbeiten.

7. 4. »Down and up – free improvisation« – die freie Improvisation Kunstform,
Experiment, Utopie, Absage an die Besitzgier, Lebensfreude, Kommentar,
Versuch gegenseitiger Durchdringung bei Nicht-Behinderung – oder: there are
cangaroos in Austria . . .                                                               (Manon Liu Winter)

18. 4. Als langgehegtes Wunschprojekt des Kärntner Akkordeonisten Christoph Hofer
wurden 2007 vier Kompositionsaufträge für die ungewöhnliche Besetzung
Akkordeon, Bratsche und Hackbrett erteilt: Instrumente, die teilweise mit volks-
tümlicher Musik assoziiert werden und gemeinsam unerhörtes musikalisches
Terrain betreten.

25. 4. Der ausgezeichnete Arzt Johannes Pogenfürst erzählt über die Faszination der
Schriftsteller vom »Golem«, des künstlichen Menschen.
Rolf Schwendter spricht anhand eigener Werke von dem »Golem, der in uns
wohnt«. Fields-Laczika-Novotny-Staudinger werden tonal und abstrakt auf ihren
Instrumenten teilweise textbezogen reagieren. Wort und Klang im Kollektiv!  (Fritz
Novotny)
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7. 3. Freitag, 19.00 LQ FORMEN IM WANDEL: SONJA HUBER (Klavier) spielt Werke von Erich Urbanner (Formen im Wandel), Günter Krahowez (aus: Mandala), 
Luciano Berio (Cinque Variazioni), György Ligeti (aus den Etüden für Klavier: Fanfares, Cordes vides, Der Zauberlehrling) und 
Sonja Huber (d’accord I, Gratwanderung, va-et-vient)

8. 3. Samstag, 16.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING For a Fistfull of Yen neue elektronische Kompositionen mit dem Duo bonaNza
JORGE SÁNCHEZ-CHIONG, ALEXANDER EBERHARD

11. 3. Dienstag, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Senioren - Pioniere in Pension TAMAS UNGVARY, FOLKER RABE (S), 
GÜNTER KRAHOWEZ, DIETER KAUFMANN (A)

14. 3. Freitag, 19.00 LQ ZEMLINSKYS ZWILLINGE STEVEN SCHESCHAREG (Bariton) singt unterschiedliche Vertonungen derselben Texte von Alexander Zemlinsky, Franz Schubert, 
Richard Strauss, Joseph Marx, Hans Pfitzner und Johannes Brahms. MARGIT HAIDER-DECHANT (Klavier)

15. 3. Samstag, 17.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Neuschnee – Popschlampe und Klassikfan HANS WAGNER, PHILIPP TREIBER, FLORIAN WIDHALM, 
INA NIKOLOW, FREDERIC COUSON, VOLKER WERNER

18. 3. Dienstag, 19.00 LQ SAUF-, LIEBES- UND STERBELIEDER Kompositionen von Dirk D’Ase, Peter Koene, Akos Banlaky, Nicholas Ansdell-Evans u.a. JÖRG ESPENKOTT (Gesang),
NICHOLAS ANSDELL-EVANS (Klavier)

20. 3. Donnerstag, 19.00 LQ OSTERKONZERT Olivier Messiaen Vingt regards sur l’Enfant Jesus vollständige Aufführung der 20 Teile
DJIVA JENIE (Klavier)

27. 3. Donnerstag, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING 68th Street elektroakustische Kompositionen von BERNHARD GÁL (Berlin/Wien)

28. 3. Freitag, 19.00 LQ Ennio Morricone – Nino Rota – Niccolo Castiglioni zu Morricones 80. Geburtstag - die Komponisten der italienischen Filmindustrie. Eine Hommage mit 
Texten und Kompositionen mit und ohne Bezug zu den Filmen. IRIS GERBER (Klavier, Tondokumente)

2. 4. Mittwoch, 19.00 LQ SCHICHT MANON LIU WINTER 1 weißt du ob es noch weit ist?
Kompositionen von Wolfgang Seierl (weißt du ob es noch weit ist?) und Kompositionen/Improvisationen mit dem SPRING QUARTETT. 
MANON LIU WINTER (Klavier), ANGÉLICA CASTELLÓ (Flöten), CLAYTON THOMAS (Kontrabass) und HANNES SCHWEIGER (Percussion)

3. 4. Donnerstag, 19.00 LQ SCHICHT MANON LIU WINTER 2 sound fishing
KLAUS HOLLINETZ (Komposition/Elektronik) und MANON LIU WINTER (Tasteninstrumente, Elektronik)

4. 4. Freitag, 19.00 LQ SCHICHT MANON LIU WINTER 3 dichte musik
FRANZ HAUTZINGER (Trompete), ROBIN HAYWARD (Tuba), MANON LIU WINTER (Klavier)

7. 4. Montag, 19.00 LQ SCHICHT MANON LIU WINTER 4 there are cangoroos in austria
JON ROSE (Violinen), MANON LIU WINTER (Klavier)

9. 4. Mittwoch, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Film - in den Zimmern der Unruhe  
MICHÈLE und PATRICK BOKANOWSKI (F)

11. 4. Freitag, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Vulkan. Nordische Klangkunst. 
HANNA HARTMANN (S)

15. 4. Dienstag, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Stimme. 
GURI EGGE und Elektronik von SYNNE SKOUEN (N) und BRUNO LIBERDA (A)

18. 4. Freitag, 19.00 LQ AKKORDEON PLUS GERHARD HOFER (Akkordeon), CARMEN GAGGL (Hackbrett) und PETRA ACKERMANN (Bratsche) spielen Werke von 
Tomaz Svete (Guernica), Hans Stadlmair (Piet), Wilfried Hiller (Meditation über »Abschied«), Reinhard Fuchs (Feodora), Günther Zechberger (Matrix),
Germán Toro-Perez (Vaco el cielo azul) und Bruno Strobl (Wellen.Auschnitte)

23. 4. Mittwoch, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Tasten – die Auslöschung des Untergangs. 
MARIO ROIVATZ (A)

25. 4. Freitag, 19.00 LQ DER GOLEM (improcomposer opera) –  Paul Fields (violin), Klaus-Felix Laczika (piano), Fritz Novotny (reeds), Johannes Poigenfürst (voice), 
Rolf Schwendter (voice), Thomas Staudinger (bariton)

29. 4. Dienstag, 19.00 LQ ELEKTRONISCHER FRÜHLING Klanglandschaft mit Klavier - La sardegna acusmatica LUCIO GARAU (I) 
DIETER KAUFMANN (Präsentation)

3. 3. Montag, 19.00 LITERATUR ALS RADIOKUNST im ORF-Kunstradio  CHRISTIANE ZINTZEN (Kuratorin)  Die vier Produktionen des Jahres 2007 
LQ ANN COTTEN (Berlin) parkbank (16:00; gesendet am 8. 7. 2007) •  ANJA UTLER (Wien) suchrufen, taub (11:43; gesendet am 8. 7. 2007) •  

ULRICH SCHLOTMANN (Berlin) Von Eriwan bis Samarkand (9:48; gesendet am 9.12.2007) • DANIEL WISSER (Wien) Die Tür (14:41; gesendet 
am  9. 12. 2007) •  Einleitung der Kuratorin,  Statements der Autorinnen und Autoren, Vorführung der Produktionen in 5.1.-Kanal-Surround-Qualität, 
Diskussion •  in Zusammenarbeit mit dem Kunstradio Ö 1

5. 3. Mittwoch, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen im Frühjahr 2008 • in Zusammenarbeit mit dem Literaturverlag Droschl (Graz)
LQ ANDREA WINKLER (Wien) liest aus HANNA UND ICH, erzählende Prosa • IRIS HANIKA (Berlin) TREFFEN SICH ZWEI, Roman •  

RAINER GÖTZ (Lektor des Literaturverlags Droschl) führt durch den Abend

6. 3. Donnerstag, 19.00 Stadtinstitut für Literarische Forschungen - Wiener Vorlesungen zur Literatur: GERHARD KOFLER: Interpretation und Reflexion
LQ FURIO BRUGNOLO (Università di Padova) Dal verso al libro. Appunti su metrica e stile di Gerhard Kofler – Vortrag in deutscher Sprache: Vom Vers 

zum Buch. Randbemerkungen über Metrik und Stil Gerhard Koflers • anschließend zweisprachige Lesung aus dem neu erschienenen Buch von
GERHARD KOFLER (1949–2005) TACCUINO SU NUOVA YORK A DISTANZA scritto in un Caffè Starbucks di Vienna / Notizbuch über New York aus der 
Entfernung geschrieben in einem Starbucks in Wien (entstanden unter Mitarbeit und herausgegeben von Hannelore Kofler, Übersetzung aus dem Italienischen: 
Leopold Federmair; Wieser Verlag, 2007) – Sabine Gruber und Kurt Neumann lesen

10. 3. Montag, 19.00 GRUNDBÜCHER der österreichischen Literatur ab 1945 - Gemeinsame Reihe mit dem Adalbert-Stifter-Institut, Linz    Leitung: KLAUS KASTBERGER
LQ HEIDI PATAKI (1940–2006) SCHLAGZEILEN. Gedichte (Suhrkamp Verlag, 1968) • JULIAN SCHUTTING (Wien) kommentierte Lesung • 

THOMAS ROTHSCHILD (Stuttgart) spricht über das Buch • Diskussion unter der Leitung von Klaus Kastberger • (6. 3., 19.30, Linz, Stifter-Haus)

12. 3. Mittwoch, 19.00 ZEITZOO – Zeitschrift für Literatur und bildende Kunst (Wien, gegründet 2000) •  Reihe Literaturzeitschriften VI –  NIKOLAUS SCHEIBNER(ZZOO-Obmann)
GLZ/ AS führt durch den Abend unter dem Motto: Ein Hülsenfrüchtchen, 8 Jahre Zeitzoo. Es lesen die ZZOO-Autorinnen und -Autoren 

MAGDALENA KNAPP-MENZEL, GÜNTER VALLASTER, ILSE KILIC, BRIGITTE SASSHOFER, FRITZ WIDHALM 

13. 3. Donnerstag, 19.00 GIPFEL UND ABGRÜNDE DER ERZÄHLKUNST – Verklammerungen von Kunst und Leben 
LQ BRIGITTE KRONAUER (Hamburg, Georg Büchner Preis 2005) liest aus ihrem Roman ERRÖTENDE MÖRDER (Klett-Cotta Verlag, 2007) 

17. 3. Montag, 19.00 ONDŘEJ CIKÁN (Wien) Das Ungeheuer. Ein oberösterreichisches Romänchen (Verein zur Unterstützung Märchenhaften Theaters, 2007) • 
LQ JUDITH GRUBER-RIZY (Wien) Zwischen Landschaft, Texte (Innsalz, 2006) • GÜNTHER KAIP (Wien) Die Milchstraße, Prosa (Arovell, 2007) • 

PETER LANDERL (Straßburg) Dunkle Gestalten, Roman (Bibliothek der Provinz, 2007) 
Reihe Textvorstellungen Lesungen, Textdiskussion      Motto: Divertimento OÖ - Raumdeutungen Redaktion und Moderation: KATHARINA RIESE

26. 3. Mittwoch, 19.00 THOMAS SAUTNER (Wien) Milchblume. Roman (Picus) • ROSEMARIE POIARKOV (Wien) Wer, wenn nicht wir? Erzählung (Czernin) •  
LQ ŽIVORAD MITRAS JEZAVSKI (Wien) Der Krüppel (2) (Viza-Edit) • GÜNTHER GEIGER (Wien) Montfort, der längste Satz der Welt (Viza-Edit) • 

Reihe Textvorstellungen Lesungen, Textdiskussion    Motto: OUTCAST – Texte vom Ausgestoßensein Redaktion und Moderation: RENATA ZUNIGA

31. 3. Montag, 19.00 WEISSBOOKS ein neuer literarischer Verlag stellt sich vor: Der Verleger RAINER WEISS (Frankfurt) spricht •
LQ MARLENE STREERUWITZ (Wien) liest aus ihrem neuen Buch Der Abend nach dem Begräbnis der besten Freundin, Erzählung 

1. 4. Dienstag, 19.00 ELFRIEDE CZURDA (Wien) liest aus ihren neu erschienenen Büchern KRANKHAFTE LICHTUNG. 3 wahnhafte Lieben, Prosa (Verbrecher Verlag, 2007) und
LQ ICH, WEISS. 366 mikro-essays für die westentasche (Edition Korrespondenzen, 2008) • MARTIN KUBACZEK (Wien) Einleitung und Führung durch den Leseabend

8. 4. Dienstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen im Frühjahr 2008 • Buchvorstellung in Zusammenarbeit mit dem Aufbau Verlag (Berlin - Frankfurt)
LQ BARBARA FRISCHMUTH (Altaussee) liest aus ihrem neu erschienenen Buch VERGISS ÄGYPTEN. Ein Reiseroman (Aufbau Verlag) •

TAREK ELTAYEB (Ägypten-Österreich) Einleitung und Gespräch mit der Autorin

10. 4. Donnerstag, 19.00 LITERARISCHES PORTRAIT: WOLFGANG HERMANN (Bregenz; Förderpreis zum Österreichischen Staatspreis für Literatur 2007) liest aus seinem neu
LQ erschienenen Buch HERR FAUSTINI UND DER MANN IM HUND Roman (Deuticke, 2008) und aus vorangegangenen Erzählwerken •

BETTINA STEINER (Wien) Einleitung und dialogische Führung durch den Leseabend

14. 4. Montag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen im Frühjahr 2008
LQ FRIEDERIKE MAYRÖCKER (Wien, Georg Büchner Preis 2001) liest aus ihrer neu erschienenen Prosaarbeit PALOMA (Suhrkamp Verlag) 

20.30 GIUSEPPE ZIGAINA (Cervignano del Friuli) MEIN VATER, DER WIDDER, Erzählungen (folio Verlag; Mio padre l’ariete, 2001, Marsilio Editori) zweisprachige Lesung
LQ (italienisch – deutsch) gemeinsam mit der Übersetzerin KARIN FLEISCHANDERL (Wien) • in Zusammenarbeit mit dem folio Verlag, Wien - Bozen                  

16. 4. Mittwoch, 19.00 FREIBORD – Zeitschrift für Literatur und Kunst (Wien, gegründet 1975) und Buchverlag •  Reihe Literaturzeitschriften VII
LQ LITERATURTRÄUME – TRAUMLITERATUR: GERHARD JASCHKE (Herausgeber) und ELFRIEDE GERSTL präsentieren das von ihnen 

herausgegebene Heft (Nr. 143/144) mit Beiträgen von Friedrich Achleitner, Richard Anders, Lucas Cejpek, Manfred Chobot, Josef Enengl, Antonio Fian, 
Lisa Fritsch, Elfriede Gerstl, Anselm Glück, Hermann J. Hendrich, Christine Huber, Gerhard Jaschke, Elfriede Jelinek, Angelika Kaufmann, Ilse Kilic, 
Magdalena Knapp-Menzel, Margret Kreidl, Peter Matejka, Friederike Mayröcker, Andreas Okopenko, Peter Rosei, Gerhard Rühm, Julian Schutting, 
Ginka Steinwachs, Fritz Widhalm, Herbert J. Wimmer u. m. n. a.; mit Lesungen der Mehrzahl der Autorinnen und Autoren

17. 4. Donnerstag, 16.30 Mit der AG GERMANISTIK, für Literaturgruppen in Wiener Gymnasien*  – Veranstaltungsleitung: Martin Kubaczek         Lesung und Gespräch
LQ RAINER NIKOWITZ (Wien) satirische Kolumnen und Glossen aus dem profil * je nach Verfügbarkeit Restplätze für das allgemeine Publikum

21. 4. Montag, 19.00 THOMAS BALLHAUSEN (Wien) Die Unversöhnten. Erzählung (Skarabæus) • ANDREA STIFT (Graz) Reben. Erzählung (Kitab) • 
LQ GERTRAUD KLEMM (Baden) Höhlenfrauen. 12 Erzählungen (Mille Tre) • KURT LEUTGEB (Wien) Schöffe. Ein demokratischer Roman (Sisyphus)

Reihe Textvorstellungen Lesungen, Textdiskussion       Motto: KämpferInnen                            Redaktion und Moderation: REINHARD WEGERTH

22. 4. Dienstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen im Frühjahr 2008 • in Zusammenarbeit mit dem Zsolnay Verlag, Wien
LQ FRANZ SCHUH (Wien) liest aus seinem neuen Buch MEMOIREN. Ein Interview gegen mich selbst

24. 4. Donnerstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen – Erzählintensitäten in Randlandschaften – Universalität und Hinterwelt  Lesungsabend mit Lesungen von
LQ FRANZ WEINZETTL (Graz) ABSEITS, AUF DEN GLEISEN, Prosa (Edition Korrespondenzen) •

KURT LANTHALER (Zürich-Berlin) DAS DELTA, Roman(Haymon Verlag) • Einleitungen und Moderation: ALEXANDRA MILLNER (Literaturkritikerin, Wien) 

28. 4. Montag, 19.00 Schule für Dichtung in Wien – Vorlesungen/ Lesungen zum Auftakt der Literaturklassen (29. 4.–3. 5. – Anmeldung: www.sfd.at) von 
LQ DANIEL ROSENSTOCK (Dublin) aspects of gaelic poetry and survival • MICHAELA FALKNER (Wien) das manifest. der manifestierende.

zum intentionalen und performativen impetus von texten 

30. 4. Mittwoch, 19.00 Stadtinstitut für Literarische Forschungen – Wiener Vorlesungen zur Literatur
LQ KLAUS HOFFER (Graz) 2BR02B – Fährten zum literarischen Werk von KURT VONNEGUT jr. (1. Todestag am 12.April)

Soeben erschienen: Klaus Hoffer: Die Nähe des Fremden, Essays (u.a. zu Kafka, Canetti, Heine, Vonnegut; Literaturverlag Droschl, 2008)

seit Oktober 2006 auf
www.alte-schmiede.at TEXT DES MONATS 52. Autorinnenprojekt der Alten Schmiede – Konzept und Ausführung: LIESL UJVARY

monatliche Auswahl und Kommentierung einer bedeutsamen literarischen Arbeit auf der Homepage der Alten Schmiede
X/ 2006: Konrad Bayer: niemand hilft mir! •  XI/ 2006: Reinhard Priessnitz: Passage aus LINZ, RINGEL, etc. • XII/ 2006: Friederike Mayröcker: drei propositionen aus: je ein umwölkter
gipfel •  I/ 2007: Ernst Jandl: die amsel • II/ 2007: Raymond Roussel: Passage aus: Nouvelles Impressions d’Afrique •  III/ 2007: Ulrich Schlotmann: Der Vorstehhund aus Die Freuden
der Jagd  • IV/ 2007: Ilse Kilic: aus Oskars Moral bzw. Vom Umgang mit den Personen •  V/ 2007: Ann Cotten: Unter Linden  • VI/ 2007: Velimir Chlebnikov: An den Erdball aus der
Sternensprache •  VII/ 2007: Barbara Köhler: Muse : Polytrop • VIII/ 2007: Anselm Glück: Die Maske hinter dem Gesicht • IX/ 2007: Brigitta Falkner: aus Populäre Panoramen •  X/ 2007:
Zu Kurt Gödel  • XI/ 2007: Monika Rinck:  Ah, das Love-Ding!. • XII/ 2007: Sabine Scho: 2 Gedichte aus »Wahre Farben« •  I/ 2008: Herbert J. Wimmer:  Der Zeitpfeil. • II/ 2008: Zu Conlon
Nancarrow • III/ 2008: Johannes Jansen:  Im Durchgang. Absichten • IV/ 2008: Katharina Schultens: Gedichte 

Sonderveranstaltung März 2008
9. 3. Donnerstag bis Literatur für junge LeserInnen  Eintritt frei!  Detailprogramm, Informationen und Gruppenreservierungen unter Tel.: 01/505 03 59

bis Mittwoch Große Buchausstellung – Illustrationsausstellung: Renate Habinger – Lesungen – Puppenspiel – Theater – Filme – Kreativworkshops – Malwerkstätten – 

12. 3. täglich 9–18.00 Uhr Zeitungswerkstätten – ZeitZeugenBerichte – Weltmusik – Kulturen in Wien – Hörbücher im Hörraum – Spielbox – Lern- und Brettspiele. 

am 12. 3.  9–13 Uhr Eine Kooperation mit dem Institut für Jugendliteratur.  www.alte-schmiede.at  www.jugendliteratur.net

Palais Auersperg

8., Auerspergstraße 1

GALERIE DER LITERATURZEITSCHRIFTEN
in der Alten Schmiede – Eingang: Schönlaterngasse 7 • frei zugänglicher
Leseraum: Montag – Freitag, 14.00 – 18.30 Uhr • geöffnet seit 11.2.2008 •
derzeit lesen Sie in der Galerie der LiteraturZeitschriften den Zeitschriften -
jahrgang 2007 und die ersten Ausgaben 2008 u.a. von 

99 (OÖ) · Buchkultur (W) · cognac & biskotten (T) · DUM (NÖ)
Eroste post (S) · Filadressa (ST/I) · freibord (W) · kolik (W)
Lichtungen (St) · literatur + kritik (S) · Log (W) · manuskripte (St)
perspektive (St/D) · podium (NÖ) · die rampe  (OÖ) · Salz (S)
Schreibkraft (St) · Tarantel (W/D) · V (V) · Volltext (W)
Wespennest (W) · Wienzeile (W) · Das fröhliche Wohn -
zimmer (W) · zeitzoo (W) · Zwischenwelt  (W)
Akzente (D) · Schreibheft (D) · · Zwischen den Zeilen (CH)

·  ·  · 
Eurozine-Partnerzeitschriften: Akadeemia (EST) • Arche (BY) • Arena (S) • Artistas
Unidos Revista (P) • Belgrade Circle Journal (SRB) • Cogito (GR) • Critique &
Humanism (BG) • dérive (A) • Dialogi (SLO) • du (CH) • Edinburgh Review (GB)
• Esprit  (F) • Euphorion  (RO) • Glänta (S) • Helicon (IL) • Host  (CZ) • Kulturos
barai  (LT) • Le Monde diplomatique (D; N) • Lettera internazionale (I) • Magyar
Lettre Internationale (H) • Merkur  (D) • Mittelweg 36 (D) • Multitudes (F) •
Ord&Bild (S) • Reset (I) • Revolver Revue (CZ) • Rigas Laiks  (LV) • Roots  (MK)
• Samtiden  (N) • Semicerchio (I) • Sodobnost  (SLO) • Springerin  (A) • The New
Presence  (CZ) • Transit  (A) • Varlik  (TR) • Vikerkaar (EST) • www.eurozine.com



3. 3. Die für ihre fundamentale Materialpoesie ausgezeichnete Dichterin Anja Utler
schwingt sprachlich den Radiowellen nach: in »suchrufen, taub« erkundet
und wendet sie die blind aus den Lautsprechern dringenden Brechungen der
Beschallung. 
Was indes geschieht, wenn sich das Ich aus dem Bild – folglich Sender und
Weltempfänger – verliert, demonstrieren die Sprach-Schreck-Momente von
Ann Cotten: das minimalistische und metaphysische Spiel auf der parkbank
nimmt den Dreh zwischen Schmerz und Scherz.
Daniel Wisser ist literarisch ein unkonventioneller Formalist und Praktiker
eines melancholischen Humors. Wissers klägliche Liebesromanze »Die Tür«
sprengt das Klischee eines einsinnig fliessenden Bewusstseinsstroms auf in
die verschiedenen Klangregister des Pathetischen und Banalen. – »Von
Eriwan bis Samarkand« lautet das anspielungsreiche Spektrum der Sender,
durch welche Ulrich Schlotmann die seit Jahren konsequent praktizierte
narrative Grundkonstellation »Ein Mann ging in den Wald« manövriert. Im
Splitting der Stimmen auf die fünf Surround-Kanäle geriete das Grobstoff -
liche des Sprechaktes schwer in die Nähe des Meta-Physischen – wäre da
nicht Schlotmanns heimtückische Ironie.   

(Christiane Zintzen, Producerin)

Anja Utler, * 1973 in Schwandorf, lebt in Wien. Leonce-und-Lena-Preis für
Lyrik 2003. Gedichtbände münden – entzüngeln (2004); brinnen (2006).
Ann Cotten, * 1982 in Ames, Iowa; lebte von 1987 bis 2006 in Wien, seither
in Berlin. Fremdwörterbuchsonette (2007); phoneme in musik (CD mit Liesl
Ujvary, 2007). Reinhard Priessnitz- Preis 2007. 
Daniel Wisser, * 1971 in Klagenfurt, lebt in Wien. Gedichte, Hörspiele, Funk -
erzählungen. Gründer von Der Pudel, Literaturzeitschrift und Verlag, Mitbe -
gründer des »Ersten Wiener Heimorgelorchesters«. Buchpublikationen: aus
dem wasserloch (2000); Dopplergasse Acht, Roman in 45 Strophen (2003);
Ich zünde nachts Italien an, Lieder und Gedichte (2005).
Ulrich Schlotmann, * 1962, lebt in Berlin. Dichter und Audio-Poet. Zuletzt ver-
öffentlicht: Bluten, Wald (mit Georg Zeitblom, Buch + CD, 1999); Die
Freuden der Jagd (CD, 2006); Siegfried & Roy, eine Sauerländische Krimi -
nal-Story (2007).

5. 3. Ein erzählendes Ich versucht, die sich verschließende Hanna und die Motive
ihres Verstummens zu erkunden, um sie vor dem Verschwinden zu be -
wahren. Eine zerbrochene oder verlorene Geschichte wird so umkreist. »Wo -
hin geht’s, wenn’s nirgendwohin geht?« lautet die Frage, die das erzählende
Ich stellt und die weiter wandert, von Figur zu Figur, von Ort zu Ort. 
Erzählen bedeutet derart, die Grenze zwischen »Traum« und »Wirklichkeit«
offen zu halten, dem Gesagten und dem Ungesagten Geltung zu belassen.
Andrea Winkler, *1972 in Freistadt, lebt in Wien. Studium der Germanistik
und Theaterwissenschaft, Praxis in den Bereichen Jugendarbeit und Er wach -
senen bildung. 
Bücher: Schatten(spiele). Poetologische Denkwege zu Friederike Mayröcker
(2004); Arme Närrchen, Prosa (2006). 

»Treffen sich zwei« ist ein Liebesroman für Erwachsene und ein Heimatroman
aus Berlin-Kreuzberg. Er erzählt von der Liebe, die zweien, die schon seit
geraumer Zeit allein durchs Leben zu gehen gewohnt sind, wie ein Blitz aus
heiterem Himmel widerfährt. Sie bringt ihr Begehren und ihre Ängste zum
Vorschein, schwingt zwischen dem Berufsleben eines Systemberaters und
den Zuständen einer begnadeten Hysterikerin. Sexratgeber kommen zum
Einsatz, Musik, Songtexte und klassische Stellen über die Liebe, dazu
Alkohol und Eigenurin-Therapien … 
Iris Hanika, *1962 in Würzburg, lebt seit 1979 in Berlin. Veröffentlichungen:
Katharina oder Die Existenzverpflichtung (Erzählung, 1992); Das Loch im
Brot (Chronik, 2003); Musik für Flughäfen (Kurze Texte, 2005); Die Wette
auf das Unbewußte oder Was Sie schon immer über Psychoanalyse wissen
wollten (mit Edith Seifert, 2006); Berlin im Licht. 24 Stunden Webcam (hg.
mit Stefanie Flamm). 2006 mit dem Hans Fallada Preis ausgezeichnet.

6. 3. Furio Brugnolo, *1944, Professor der Universität Padua. Er befaßt sich mit
mittelalterlicher italienischer und provenzalischer Dichtung (u.a. Nascita del
sonetto. Metrica e matematica al tempo di Federico II) und mit Analysen
zeitgenössischer Dichtung (u.a. Saba, Pasolini). Zu Gerhard Koflers Werk hat
Furio Brugnolo im September 2006 in Bozen referiert, dieser Vortrag wurde
im Auftrag der Alten Schmiede von Kurt Lanthaler ins Deutsche übersetzt.
Gerhard Kofler hat sein zwischen Lyrik und Prosa schwebendes Notizbuch
über New York in hundert Eintragungen, die sich über genau ein Jahr verteilen,
gegliedert. Er erinnert sich an einen USA-Aufenthalt im Jahr 2001 und an eine
Reise nach New York kurz nach dem Attentat vom 9. September. Im Rückblick
auf seine Kindheit und Jugend tauchen die ersten Eindrücke vom fernen Land
auf, das für Italien als Emigrationsziel besondere Bedeutung hatte. 
Gerhard Kofler, *1949 in Bozen, †2005 in Wien. Seine Gedichte und Essays
schrieb seit 1986 erst auf Italienisch, dann in deutscher Über tragung. Zuletzt
erschienen: Taccuino delle ninfee / Notizbuch der Was serrosen (2005);
Trilogia nuova antica / Trilogie neu antik (2006). 

10. 3. Der Suhrkamp Verlag hat 1968 der ersten Buchpublikation der Dichterin Heidi
Pataki ihre »Elf Thesen über Lyrik» beigelegt: 1. Gedichte müssen geistes-
gegenwärtig sein. Ein Gedicht hat keine Zukunft, sondern nur Gegenwart.
2. Lyrik ist eine Spezies der Mode. Wir kleiden uns nicht nur modisch – wir
sprechen auch so. Das Kind der Mode ist das Gedicht. 3. Individualismus
ist altspätzisch. »Alles geht so vor sich«, sagt Lévi-Strauss, »als hätte in
unserer Zivilisation jedes Individuum seine eigene Persönlichkeit zum Totem.«
Das ist unökonomisch. In diesen Gedichten verklärt das Indi viduum nicht
länger seine privaten Gefühle: es reduziert sie auf Schlagzeilen. 4. Originalität
ist Unsinn. Jeder Satz, den wir noch sagen können, ist schon tausendmal aus-
gesprochen worden. Darüber ist die Bedeutung verlorengegangen: der
Gebrauch zerstört die Bedeutung. 5. Épater la bohème! Der Zwang des
geordneten Lebens produziert als sein Gegenstück die heimliche Sehnsucht
nach der Anarchie des Künstlers. Was soll das! Anarchistisch ist nur die
Ordnung. Ordnung als Anarchie – das ist die message dieser Gedichte. 6. Ein
Gedicht muß seinen Leser mundtot machen. Er darf sich nach der Lektüre
nicht mehr trauen, den Mund aufzumachen. 7. Man kann keine neuen
Gedichte mehr schreiben. Jedes Gedicht zitiert seine Vor fahren. Darum ver-
fügen diese Gedichte gewissenlos über die Literatur ge schichte: nichts, nicht
einmal Goethe, bleibt dem Leser erspart. Die Litera turgeschichte wird zum
Panoptikum der Musen. 8. Die Sprache ist unbrauchbar geworden. Jeder ist
von seinen Mit men schen durch ein Sammelsurium von Vorurteilen getrennt.
Wir leiden nicht am Unverständnis, sondern am Missverständnis. Die
Gedichte verzichten darauf, noch irgendein Verständnis herstellen zu wollen.
Sie nehmen das Missver ständnis beim Wort: syntaktische Metaphern. 9. Die
Welt zerfällt in Aggressionen. Der Sadismus ist die lebendigste Form der
Kommunikation zwischen den Menschen. Nur wenn wir den anderen ver-
letzen, spüren wir ihn noch. Der Rest ist Konvention. 10. Ein Gedicht ist keine
Lehre, sondern ein Bild der Welt. Lyrik ist transzendental. Die Transzen -
dentalphilosophie unter sucht die Möglichkeit aller Erfahrung. Aber ist Er -
fahrung überhaupt noch mög lich? An die Stelle von Erfahrung sind Klischees
getreten. Klischees sind das Material des Gedichts. 11. Literatur ist ein
Sprachspiel. Sie unterscheidet sich nicht von Autofahren, Ketten rauchen,
Reiskochen, Museen besuchen. Lite ra tur ist eine Lebensform. Nicht gerade
die interessanteste, aber die Zeit vergeht. 

Heidi Pataki, *1940 in Wien, Studium der Publizistik und Kunstgeschichte.
Schriftstellerin und Publizistin (Neues Forum, FilmSchrift, Jüdisches Echo).
1973 Gründungsmitglied der Grazer Autoren versammlung, seit 1991 bis zu
ihrem Tod 2006 deren Präsidentin. Gedichtbände: Schlagzeilen (1968);
Stille Post (1978); Frühlings Wachen und andere Gedichte (1981); Kurze
Pause (1993); guter ruf – die hl. familie (1994); Amok und Koma (1999).
Essay bände: Fluchtmodelle (1972); Kontrapost. Über Sprache, Kunst und
Eros (2001).
»...eine der größten Lyrikerinnen im deutschsprachigen Raum, in der
Sprachgenauigkeit und ihrem Witz von Karl Kraus geprägt und vom Kabarett,
ähnlich wie die Wiener Schule, nur mit dem Unterschied, daß sie ihr Tief-
Weibliches wahrzunehmen und wachzuhalten versteht, ohne sprachver-
liebtes Herumgescherze.« (Julian Schutting) 

Literarisches Quartier / Literaturprogramm
März, April 2008
(ungekürzte Programmversion auf www.alte-schmiede.at)

prügelt sich, wer es weiterlesen darf, die Temperatur ist beängstigend, und
Mittag wird überhaupt nicht mehr gekocht.« 
Gute Bücher machen, die gelesen werden, die auffallen, die im Gespräch
sind – und das nicht aus nur Liebhaberei, sondern mit dem unternehme -
rischen Anspruch, damit auch einen ökonomisch erfolgreichen Verlag auf die
Beine zu stellen. 
Marlene Streeruwitz und ihr neues Buch kündigt er wie folgt an: Eine Frau
auf dem Weg nach Hause. Sie kommt vom Begräbnis ihrer besten Freundin,
sechs Stunden ist das her, und im Straßenverkehr denkt sie, wieder und
wieder, an Lilli. Daran, wie sie es mit den Männern gehalten hat, wie mit den
Bindungen, die man lebenslang eingeht, der Familie, den Kindern, wie mit
den vielen kleinen und auch größeren Lügen, dem Abtauchen in immer-
gleiche Affairen und wie mit der tödlichen Krankheit. 
Marlene Streeruwitz begann ihre literarische Laufbahn 1996 mit »Verführun -
gen«, einem Roman, der für Furore sorgte, auch wegen seines strengen –
und eigenwilligen – feministischen Blicks. Es folgten u.a. Nachwelt (1999),
Partygirl (2002) und Entfernung (2006). Bekannt ist Streeruwitz auch als
Essayistin (Gegen die tägliche Beleidigung, 2004) und als streitbare Kom -
mentatorin des Zeitgeschehens. 

1. 4. Die drei Erzählungen des Bandes krankhafte lichtung zeigen Elfriede Czurdas
Protagonistinnen zwischen Wahn, Agonie, Traum und lichten Momenten. Die
Sprache stellt sie, statt die »unangemessene« Verstörung zu decken, in einer
Überbelichtung zur Schau. 
In der methodischen Tradition von Oulipo läßt sich das Vorhaben Elfriede
Czurdas verstehen, ein Jahr lang jeden Tag einen Text zu schreiben, für den
es nur eine Regel gab: er mußte 12 Zeilen umfassen. Letztlich entstand so
eine Schule der Wahrnehmung des Alltäglichen auf unalltägliche Weise. 
Elfriede Czurda, *1946 in Wels. Studium der Kunstgeschichte, Archäologie
und Philosophie in Salzburg und Paris. Längere Aufenthalte in London, Paris,
Wien, Tokyo; sie lebte von 1980 bis 2007 in Berlin, nunmehr wieder in Wien.
Zuletzt veröffentlichte sie WO BIN ICH. WO IST ES. sindsgedichte (2002).

8. 4. Barbara Frischmuth erzählt in ihrem neuen Buch von einer Frau, die auf ihren
Reisen nach Ägypten nicht nur das Fremde und Andere erkundet, sondern
dabei auch sich selbst entdeckt. »Vergiss Ägypten, wenn du etwas über
Ägypten schreiben willst«, rät ihr die Freundin Lamis, »denk lieber an Ägypter.«
Wenn sie Europäerinnen trifft, die Ägypter geheiratet haben, beginnt sie sich
zu fragen, wie ihr eigenes Leben ausgesehen hätte, wäre sie Abbas, dem
einstigen Geliebten, damals gefolgt. Sie sammelt die Geschichten dieser
anderen Frauen und findet immer neue Variationen der eigenen darin wieder. 
Barbara Frischmuth, *1941 in Altaussee, wo sie nach Studien in Graz, der
Türkei und Ungarn und vielen Jahren in Wien als freie Schriftstellerin und Über-
setzerin wieder lebt. Zuletzt veröffentlichte sie Der Sommer, in dem Anna ver-
schwunden war, Roman (2004); Marder, Rose, Fink und Laus. Meine Garten-
WG (Fotos: Herbert Pirker, 2007). Über Barbara Frischmuth: Dossier extra
(2007).

10. 4. Rüdiger Görner notiert zu Wolfgang Hermanns Prosa: Die Texte zeichnen
sich durch einen hohen Grad sprachlicher Sensibilisierung aus; manche
Sätze wirken geradezu wie Fühler, als ob sie erkunden sollten, wie die
Atmosphäre geartet ist, in der sich das vollziehen könnte, was diese Arbeiten
thematisch bestimmt: die Idee des Übergangs. Das potentiell Transitorische,
das in ihnen angelegt ist, verhindert, dass die geschilderten Beobachtungen,
Empfin dungen und Dinge steril wirken. Aber diese Vorstellung vom Über-
gang hebt die scharf umrissene »minimale Welt« nicht auf; maßgeblich ist,
dass der Ort des Übergangs (...) »dingfest« gemacht werden kann. 
Herrn Faustini, dem literarischen Widerpart des Autors, eröffnet sich in
Wolfgang Hermanns neuem Buch der Übergang zum Reich des Übersinn-
lichen durch die Botschaft seiner Großtante aus dem Jenseits, die ihm von
seiner Nachbarin bestellt wird.
Wolfgang Hermann, *1961 in Bregenz, Studium der Philosophie und Ger -
manistik in Wien, seit 1987 freier Schriftsteller. Zahlreiche Auslandsaufent -
halte (Berlin, Paris, Aix-en-Provence, Sizilien, Tunesien, New York, Tokyo.
Zuletzt erschienen u.a. ins tagesinnere, Gedichte (2002); Das japanische
Fährten buch (2003); Herr Faustini verreist, Roman (2006); Fremdes Ufer,
Prosa (2007). 
Das Literarische Portrait findet im Vorfeld der Auszeichnung des Autors mit dem
Förderungspreis zum Österreichischen Staatspreis für Literatur 2007 statt.

14. 4. Paloma: Das Buch trägt den Namen der geflügelten Boten im Azur. 99 Briefe
auf der Kreisbahn eines Jahres, von Mai 2006 bis April 2007: »lieber Freund,
die weiszen Lilien, die du mir zur Tür gelegt hast, sind eine grosze Lust mein
Schreibzimmer voll Glanz und Duft : das wird mich anfeuern zu schreiben«,
hebt der erste von ihnen an, in den Frühling geschrieben, den dichtenden
Vögeln nach. »Fern Schreiben« sind es, an den Freund, den Leser und an ihn,
den abwesenden Verbündeten, der dahin ist und doch nie gegangen.
Während draußen die Gegenstände wie Bühnenkulissen wechseln und das
Leben sich im Fenster vis-à-vis spiegelt, hält Friederike Mayröcker Zwie -
sprache mit sich selbst: »bin den ganzen Tag am Lauschen : Worte, Wort -
bilder, Sätze, (…) fliege immer wieder auf und nieder, hierhin und dahin.«
Friederike Mayröcker, *1925 in Wien. Seit 1956 erscheint ein mehr als 100
Bücher umfassendes Werk, zuletzt: Gesammelte Prosa, 5 Bände (2001);
Requiem für Ernst Jandl (2001); Magische Blätter I–V (2001); Mein
Arbeitstirol, Gedichte (2003); Gesammelte Gedichte. 1939 – 2003. (2004);
Und ich schüttelte einen Liebling (2005); Magische Blätter VI (2007).

In seinem neuen Erzählband flicht Giuseppe Zigaina dichte Kindheitsbilder,
er entziffert in Wachträumen den mythischen Urgrund Aquileias und liest in
der Jonasdarstellung im Bodenmosaik des Domes das kreative Grundmotiv
seines Freundes Pasolini: die Inszenierung von Tod und Auferstehung. Und
in der Darstellung des Widders trifft sich die Erinnerung an den Vater und
an den Wunsch nach Unsterblichkeit.
Giuseppe Zigaina, *1924 in Cervignano del Friuli, zählt zu den bedeutends -
ten bildenden Künstlern Italiens, seine Arbeiten hängen in Museen auf der
ganzen Welt. In seinem literarischen Werk beschäftigt er sich immer wieder mit
den Arbeiten Pasolinis (u.a. Pasolini und der Tod, dt. 1989). Zuletzt auf
Deutsch: In die Lagune, Erzählungen (2006). Mit Friederike Mayröcker ver-
bindet ihn eine jahrzehntelange Künstlerfreundschaft.

16.4. von friederike mayröcker und andreas okopenko habe ich träume gekannt,
meine neuerliche beschäftigung mit den texten und theorien der surrealisten
hat die fragen entstehen lassen:
1. gestatte ich mir im traum eine schrankenlosere (anarchische) phantasie-
produktion, die mir im wachbewusstsein nicht gelingt, weil von formalem
kalkül und rationaler kontrolle begleitet, und
2. gibt man im traum mehr von sich preis als in geplanten literarischen texten?
ist die phantasieproduktion radikal und logikfern oder folgt sie nur einer
anderen logik (ohne jetzt auf die freudianische symboltheorie eingehen zu
wollen)?
indem der traum entfernte inhalte benachbart, erfüllt er radikal und immer
wieder überraschend eine forderung der surrealisten.  (Elfriede Gerstl)

21. 4. In den vorzustellenden Texten dieses Abends haben die Hauptfiguren, ob
männlich oder weiblich, mehr oder weniger stark zu kämpfen – mit alltäg-
lichen bis surrealen Umständen. Ob als Minotaurus in der Großstadt (bei
Ballhausen), als Vegetarierin in einer Fleischerei (bei Klemm), als Schrift -
steller, der zum Schöffen bestellt wird (Leutgeb) oder als Weingartenbe -
sitzerin (bei Stift). Daher das übergreifende (aber keineswegs alles erfas -
sende) Motto »KämpferInnen«. (Reinhard Wegerth)

12. 3. Zeitzoo: »Ein Hülsenfrüchtchen« Im Frühjahr 2000 unter der Zuhilfenahme
sämtlicher Mondkalender hoffnungsfroh in essigsaure Tonerde versenkt hat
dieses unansehnliche Gewächs bereits das 8. Jahr überdauert. Ziel und
Maxime des eigenwilligen Pflänzchens ist es, die Würmer im Kopf seiner
Rezipienten zum Leuchten zu bringen. Im Rahmen der »Galerie der Litera -
turzeitschriften« lesen unter Verweis auf deren letzte Einzelpublikation im
ZZOO Verein für Leguminosen & Literatur: Magdalena Knapp-Menzel, geb.
1964 in Wien, »ich wie gelbe haare« audiobeans 2006; Günter Vallaster,
geb. 1968 in Vorarlberg, »ich-taste« audiobeans 2007; Ilse Kilic, geb. 1958
in Wien, »ach die sprache« edition zzoo 2006; Fritz Widhalm, geb. 1956 in
Niederöstrreich, »ich-fragmente« audiobeans 2008; Brigitte Sasshofer, geb.
1955 in Wien, »eurydike – eine angesehene frau« beanbooks 2002.
(Niko laus Scheibner)

13. 3. Mit ihrem neuen Roman hat die deutsche Schriftstellerin Brigitte Kronauer
einen Gipfelpunkt nicht nur ihrer eigenen, sondern der gesamten gegen-
wärtigen deutschsprachigen Erzählkunst erreicht. In einer intrikaten Kompo -
sition von Rahmenhandlung und drei Kurzromanen setzt und löst die Autorin
Verklammerungen von Kunst, Literatur und Leben auf den mehrfachen
Ebenen, die von der Erzählkonstruktion geschaffen werden.
Begegnen dem Protagonisten Jobst Böhme in einer alpinen, drei Werk -
stücken eines befreundeten Schriftstellers gewidmeten Leseklausur mehr
oder weniger die strukturellen Probleme seines Lebens? Oder nehmen die
Texte gar Maß an Böhmes krisenhaften Beziehungslagen?
Die Erzählerin nimmt sich jede Freiheit und gewinnt damit ihrem Erzählwerk
Format und Rang. Gestützt auf listige und hintersinnige Motivverknüpfungen
erteilt der Roman eine radikale Absage an die quälenden Betulichkeiten des
nacherzählenden Literaturgewerbes – eine selten gewordene Qualität in der
deutschen Literatur, verwandt der literarischen Haltung eines Jorge Luis
Borges.
Brigitte Kronauer, *1940 in Essen, arbeitete bis 1971 als Lehrerin in Aachen
und Göttingen, seit 1974 freie Schriftstellerin in Hamburg. Zu ihren bekann-
testen Büchern zählen Frau Mühlenbeck im Gehäuse, Roman (1980); Rita
Münster, Roman (1983); Berittener Bogenschütze, Roman (1987); Die Frau
in den Kissen, Roman (1990); Kulturgeschichte der Mißverständnisse (1998,
mit G. Henschel und E. Henscheid); Das Taschentuch, Roman (2001);
Teufelsbrück, Roman (2000); Verlangen nach Musik im Gebirge, Roman
(2004).

17. 3. Für die Journalistin und Autorin Judith Gruber-Rizy, im Salzkammergut auf-
gewachsen und in Wien »hängen geblieben«, gerät das Hin- und Herfahren
zu einer lebensprägenden Pendelbewegung. Fragen nach dem Verhältnis
Mensch und Herkunft, seiner Beziehungs-Losigkeit zur Umgebung sind das
Generalthema dieser Textsammlung Zwischenlandschaft. 
Ondřej Cikán frönt in seinen Werken, die alle Kinolänge haben und deren
Vorlesung als Abendunterhaltung gedacht sind, der Freude am Mixen von
Trash-Cocktails aus Antike, Märchen, Grusel und allem, was ihm dazu ein-
fällt; jedenfalls erstaunlich viel. 
Auch Günther Kaip untersucht in seinem Erzählband »Die Milchstraße« die
Landschaft als transpersonales Energie- und Semiotikfeld nicht nur für die
Figuren seiner Erzählung, sondern setzt die Erzählung als Mittel der
Forschung ein, um Überlegungen dazu ins Bild zu setzen.
Peter Landerls Roman »Dunkle Gestalten« zieht die Fäden von der Welt der
Fünfzigerjahre in Steyr zur Geschichte zweier Helden in der Gegenwart. Der
Lebensraum, hier in erster Linie der familiäre, aber in zweiter Linie auch der
historisch-lokale, wird, konsequent klaustrophobisch aufgefasst, als enges
Spiegelkabinett dargestellt, aus dem kein Auskommen ist.

(Katharina Riese)
Judith Gruber-Rizy, *1952 in Gmunden, lebt in Wien. Studium der Ger -
manistik und Theaterwissenschaft. Journalistische und literarische Ver -
öffentlichungen. 
Ondřej Cikán, *1985 in Prag, lebt seit 1991 in Wien. Studium der klass ischen
Philologie. Dichter, Dramatiker, Regisseur, Übersetzer und Kutscher. 
Stücke: Tragödieninsel (Volkstheater, 2000); Tragödienwanne (2003); Pyrrha
und Gorgo (2006).
Günther Kaip, *1960 in Linz, lebt in Wien. Zuletzt veröffentlichte er Um -
armungen im Windkanal. Wortbildarbeiten (2002); Nacht und Tag. Eine
Tirade. Mit Messerschnitten von Joseph Kühn (2004); Der Schneemann.
Kinderbuch (mit Angelika Kaufmann; 2005).
Peter Landerl, *1974 in Steyr. Studium der Germanistik und Geografie in
Wien. Lebt als Universitätslektor in Frankreich. Buchveröffentlichungen: Blau -
stern. Erzählungen (1998); Happy Together. Roman (2003); Der Kampf um
die Literatur. Literarisches Leben in Österreich seit 1980 (2005). 

26. 3.  Thomas Sautner, Milchblume, Roman: Jakob, der Knecht, hat seinen Kopf
voller Bilder und Ideen und Fragen, die immer komplizierter werden. In der
bäuerlichen Welt von Feuerteufeln und Kuhschändern, gilt er als Idiot,
Schafskopf oder Hornochs. Nur mit den Fahrenden, die jedes Jahr kommen,
um bei der Ernte zu helfen, ist es anders, mit ihnen teilt Jakob Glauben und
Aberglauben.
Günther Geiger, Montfort – der längste Satz der Welt, Prosa: … im ländle,
einem land der gerafften existenzen, wo kinder von eltern ihre häuser nur
erben, sofern sie sich leistungsgemäß und gesellschaftskonform aufführen
sollten, schreibt ein unterstandsloser schriftsteller, der sich im winter im café
montfort, vis à vis vom bregenzer bahnhof bis zur sperrstunde warm hält, in
der bahnhofshalle in 3einhalb stunden in einem zug den, wie er meint,
längsten satz der welt. Živorad Mitras Jezavski, Der Krüppel – 2. Band:
Unserer schönen blauen Donau hat das boshafte und unglückliche Schicksal
von Mika Mitrović sich bedient, um den selbsternannten Poeten und
Bohemien nach einem Sprung ins Wasser fortan querschnittsgelähmt in ein
Bett in einer Pflegeanstalt zu zwingen. Aber dieses Schicksal wusste nicht,
dass dieser Poet, dessen Leben der Teufel lenkt und nicht die Engel, belast-
barer ist als seine Ärzte und Pfleger denken, und dass er – mutig wie ein
Löwe – schreibend gegen seine Ohmacht ankämpfen würde.
Rosemarie Poiarkov, Wer, wenn nicht wir? Erzählung: Während des Weih -
nachtsbesuchs der dreißigjährigen Ich-Erzählerin Anna stirbt ihre Groß -
mutter. Im Totenzimmer fühlt Anna die Leerstelle in der vertrauten Welt, das
Gefühl der Schwere und Leichtigkeit zugleich. Die Enttäuschung über den
geringen Wert der vererbten Wohnung bringt Anna auf den Gedanken, das
eigene Leben einem logisch gültigen Schluss zuzuführen. 

(Renata Zuniga)

31. 3. Rainer Weiss, durch Jahrzehnte als Lektor des Piper Verlages und des
Suhrkamp Verlages ein vertrauenswürdiger Arbeits- und Gesprächspartner
für eine Vielzahl von Autorinnen und Autoren, formuliert das zentrale Anliegen
seines neuen Verlages so: Richtige Bücher machen – nach Tucholsky sind
das Bücher, die den ganzen Haushalt durcheinanderbringen: »Die Familie

Thomas Ballhausen, *1975 in Wien, lebt als Autor und Mitarbeiter des
Filmarchiv Austria in Wien. Veröffentlicht seit bald 10 Jahren Gedichte, Er -
zählungen, Essays und Aufsätze. 
Gertraud Klemm, *1971 in Wien, lebt als Autorin und Schreibpädagogin in
Baden/NÖ. Sie gewann in den Jahren 2003–05 jeweils vordere Plätze beim
FM4-Literaturwettbewerb Wortlaut. 
Kurt Leutgeb, *1970 in Oberösterreich, lebt als Autor und Erwachsenen -
bildner in Wien. Er veröffentlichte bisher drei Romane, Mensch, K2, Die
Unschärfe. Seine Erzählung Schöffe erzählt von einem, der als Schöffe er -
nannt worden war und darüber ein Buch geschrieben hat. 
Andrea Stift, *1976, lebt als freie Autorin in Graz. Mit ihrem Buchdebüt setzt
die Autorin ihrer Urgroßmutter Anna Stift aus der Südsteiermark ein literar i -
sches Denkmal. 

22. 4. Das für Memoiren unabdingbare Instrument der (Selbst)Befragung auf die
Spitze, das heißt: ins Denk- und Sprachspiel getrieben hat Franz Schuh mit
seinem neuen Buch: Fragen nimmt er so, als ob er sie selbst gestellt, Ant -
worten so, als ob ein Fremder sie gegeben hätte – und dann wieder umge-
kehrt. Als dramaturgisches Mittel fungiert ein immer wieder defektes Auf -
nahmegerät. Während der Schaden behoben wird, bricht das Gespräch
keineswegs ab, ein Kontrollgerät übernimmt die Aufnahme, und wenn das
Kontrollgerät defekt wird, übernimmt ein Kontrollgerät usw.
Franz Schuh, *1947 in Wien. Studium der Philosophie, Geschichte und
Germanistik. Zuletzt veröffentlichte er Schreibkräfte. Über Literatur, Glück und
Unglück (2000); Schwere Vorwürfe, Schmutzige Wäsche (2005); Hilfe! Ein
Versuch zur Güte (2007).

24. 4. Eine eigenartige Liebesgeschichte: Ein Mann und eine Bahnstrecke. Geliebt
ist mit dem Gleis die Landschaft, in der es verläuft. Es ist die Herkunftsgegend
des Mannes, ein Hinterland nahe einer Grenze. Dem Wanderer entlang der
Strecke festigt diese Bahnlinie die Verbindungen zwischen Beobachten,
Erinnern, Gewahr-Werden und Einsicht.
Franz Weinzettl, *1955 in Feldbach, lebt als Schriftsteller und Psycho -
therapeut in Graz. In den letzten Jahren erschienen Das Glück zwischendurch
(2001) sowie Neuausgaben der Erzählungen Auf halber Höhe (1983/ 2003)
und Der Jahreskreis der Anna Neuherz (1988/ 2004).

Kurt Lanthaler erzählt einen mäandernden Lebenslauf eines gewissen Fedele
Conte Mamai, der vom Delta des Po ausgehend quer durch das Land und die
Jahrzehnte, in die Berge und ans Meer führt. In seinem Schelmen- und
Entwicklungsroman prallen Natur und Kultur aufeinander. Fünfzig Jahre und
ein sinnenfreudiges Leben voller Lust und Leid ziehen an uns vorüber, dahinter
ein Prospekt vorgeblicher Zivilisationsgeschichte. Wenn der Held schließlich
in sein Ursprungsdelta zurückkehrt und dort von Sondereinsatzkräften über-
wältigt wird, sind wir endgültig im Heute angelangt …
Kurt Lanthaler, *1960 in Bozen, lebt als freier Schriftsteller in Berlin und
Zürich. Erzählungen (u.a. Heiße Hunde. Hirnrissige Geschichten und ein
Stück Karibik, 1997; Offene Rechnungen. Anoichtoi Logariasmoi. Zwölf
Gedichte und vier Geschichten, deutsch/italienisch/neugriechisch, 2000),
Romane (u.a. fünf Romane um Tschonnie Tschenett), Drehbücher, Hörspiele,
Theaterstücke, Libretto- und Videoarbeit. Installationen. Übersetzungen aus
dem Italienischen. 

28. 4. Gabriel Rosenstock, irish-language poet, talks about aspects of gaelic poetry
and its miraculous survival into the 21st century.
…zur geschichte der irischen sprache, keltische zusammenhänge, bezüge zu
kontinental-keltischen formen beispielsweise auch in österreich
Gabriel Rosenstock, *1949 im County Limerick als Sohn eines deutschen
Vaters und einer irischen Mutter, ist einer der angesehensten und vielseitigs -
ten Lyriker irischer Sprache. Seine Gedichte zeichnen sich durch Aufge -
schlossenheit für fremde Sprachen und Kulturen sowie die produktive Aus -
einandersetzung mit dichterischen Formen ostasiatischer Provenienz wie
Haiku und Renga aus. Tätigkeit als Herausgeber, Übersetzer ins Gälische und
Lektor eines irischsprachigen Dubliner Verlages. Er gilt als bedeutendster
Vermittler englisch- und fremdsprachiger Lyrik ins Gälische (u.a. Aus wahl -
bände von Trakl, Heym, Huchel, Grass, SAID, W. B. Yeats, Seamus Heaney).
Er veröffentlichte vier Gedichtbände, auf Deutsch erschien: Ein Archivar
großer Taten. Ausgewählte Gedichte (Edition Rugerup 2007). 

manifeste sind intentional, dienen ganz konkret der wirklichkeitsgestaltung.
es sind doktrinäre unduldsame texte, die verweigerung traditioneller kom-
munikation, stellungnahme in ihrer radikalen subjektivität, ihrer unbedingt-
heit. (Michaela Falkner)
Michaela Falkner, *1970 in Kollerschlag. Die Autorin arbeitet und lebt in Wien.
Studium an der Universität Wien; promovierte in Politischer Psycho logie.
Arbeiten im Bereich Regie und Dramaturgie. Buchpublikationen A Fucking
Masterpiece (2005); Falkner II (2006). Textperformances und Aktionen (u.a.
im Museum für Angewandte Kunst), Manifeste, pathetisch-theatralische
Stellungnahmen.

30. 4. Der Essayband Nähe des Fremden versammelt Klaus Hoffers Arbeiten zu
autobiographischen Themen, zur Bildenden Kunst (John Baldessari, Fritz
Panzer, Peter Pongratz, Peter Weibel) und zur Literatur: Canetti, Heine, Kafka,
Vonnegut, Widmer. 
Aus dem Vonnegut-Aufsatz: »Die Erste Industrielle Revolution hat die Arbeit
der Muskeln entwertet«, erklärt der Maschinenstürmer Vonnegut in seinem
Romanerstling »Das höllische System«, »die zweite entwertete die Routine -
arbeit des Verstandes«. – Vom Arbeits-, Bedeutungs- und Sinnverlust frust -
riert, erklärt denn auch ein Frei williger in einem der Suizid-Boudoirs seiner
Sterbe-Hostess, er wolle, sollte er es tatsächlich bis in den Him mel schaffen,
seinem Schöpfer die Frage stellen, deren Beantwortung ihm auf der Erde
nicht beschieden war. – Sie lautet, wie es anders nicht sein kann: Wofür, zum
Teufel, sind die Menschen eigentlich da?  
Vonnegut stellt diese Frage in seinem Œuvre einige Male, und jedes Mal
gibt er eine andere Antwort. – Einmal meldet sich der Weltenschöpfer per-
sönlich zu Wort: »Zum Zwecke der Fortpflanzung«, donnert er aus dem Off
und: »Alles andere ist Firlefanz«. – Die zweite Antwort verbirgt sich in einer
Suggestivfrage an die Titelfigur des Romans Blaubart (Zitat): »Wozu sind Sie
denn auf der Welt, wenn Sie nicht kommunizieren wollen?« – In der auto-
biografischen Collage »Dann lieber gleich tot« beantwortet sich der Autor die,
wie er berichtet, vierzig Jahre alte Frage selbst: »Zur Instandhaltung«, lautet
sein Resümee. – Und in seinem letzten Buch zitiert Vonnegut schließlich
noch seinen Sohn Mark. Nach dem Sinn des Lebens befragt, erklärt der Kin -
derarzt, wir Menschen seien auf der Welt, um »einander beim Überstehen
dieser Sache beizustehen« – was immer auch »diese Sache« bedeuten mag. 
Klaus Hoffer, geb. 1942 Graz, Erzähler, Essayist und Übersetzer. Veröffent -
lichungen: Bei den Bieresch (Halbwegs 1979, Der große Potlatsch 1983);
Am Magnetberg (1982); Methoden der Verwirrung. Grazer Poetik-Vorlesun gen
(1986); Pusztavolk (1991). 
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